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Der ßronzcdepotfuiid von Lindenau (Kr. Marienburg).
V o n  Prof. Dr. R. D o r r .

Im H e rb s t  19 11  kaufte der E lb in g e r  M agistrat  einen g rö ß e re n  
F u n d  v o rg e sch ich t l ich e r  B ro n z e n ,  der im S o m m e r  d e sse lb en  Ja h re s  
vo n  Arbeitern auf L ind enauer Feldm ark, Kreis  M arienbu rg , g e m a ch t  
w o rd en  war, für das s tä d tisch e  M u seu m  an. D ie  B ro n z e n  w aren  
in e iner S a n d g ru b e  zu T a g e  g e k o m m e n , aus der m an S an d  zu 
einem  b en a ch b a rte n  C h a u s s e e b a u  e n tn o m m e n  hatte. D er  Fund, der 
mir zur A u fste llun g  im M u seu m  ü b e rg e b e n  w urde, b estan d  aus
1 S ch w ert ,  2 m ass iv en  H alsring en , 3 Arm spiralen, 3 S tö p s e lh o h l ­
r ingen und 4  g rö ß e re n  N adeln mit Spiralkopf. D ie s e r  Fund, von  
d em  kein S tü ck  g an z  unversehrt,  v e rsch ied e n e  stark z e rb ro ch e n  
w aren , war, a b g e s e h e n  vo n  seiner  Reichhaltigkeit ,  b e s o n d e rs  d a­
d urch  w ichtig , daß v o rg e sc h ich tl ich e  B ro n z e n  von s o  h o h em  Alter 
b is h e r  im W e ic h s e l -N o g a t-D e lta  n icht  zum V o rs c h e in  g e k o m m e n  
w aren . Ich w ü n s c h te  daher N äh e re s  ü b er  die F u n d u m s tä n d e  zu 
erfahren, w a s  je d o c h  z u n ä c h s t  n icht m ö g lich  war, weil d er  Finder, 
der die S a ch e n  nach  E lb in g  g e b ra ch t  hatte, w ie  es  hieß , nach 
G ra u d en z  zum Militär e in g e z o g e n  war.

Ich legte  den in teressanten  F un d  in der G e n e ra lv e rsa m m lu n g  
der E lb in g e r  A lte r tu m sg ese llsch a ft  am  7. N o v e m b e r  19 11  vo r  und 
b e z e ich n e te  ihn als e inen D e p o t  (G ießer-)fu nd .

V orlä u fig  v e rm o ch te  ich m ich  um diese  A n g eleg e n h e it  n ich t  
w eiter  zu küm m ern , weil ich im F rü h ja h r  1 9 1 2  v o n  dem  U m z u g  
und im d arauffo lgenden  S o m m e r  vo n  der N e u o r d n u n g  des  M u s e u m s  
v o lls tän d ig  in A n sp ru ch  g e n o m m e n  war. Als ich dann ab er  im 
H e rb s t  1 9 1 2  H errn Prof.  S e m ra u -T h o r n  versprach , den L ind enauer 
F u n d  in e iner der n ä ch s te n  N u m m e rn  der „M itte ilu ngen  des  
C o p p e rn ic u s -V e r e in s  für W i s s e n s c h a f t  und K u n s t  zu T h o r n “ zu 
veröffentlichen , m u ß te  ich den nähern U m stä n d en  bei der A u f­
f in d u n g  g e n au e r  n a ch fo rs ch e n .  Z u n ä c h s t  ermittelte  ich, daß der 
T ie fb a u u n te rn e h m e r  Jo h .  P re u ß -E lb in g  den F u n d  an den M agistra t  
verkaufte. H err  P reu ß  teilte mir dann mit, daß er den F u n d  vom  
W e id e a u fs e h e r  Karl B ran d t in H o r s te r b u s c h  im H e rb s t  1911 erw arb . 
Karl B ra n d t  und sein  Bruder, der zur Z eit  S o ld at in G ra u d e n z  sei,



se ien  bei der A u ff in d u n g  z u g e g e n  g e w e s e n .  Ich w a n d te  m ich  nun 
brieflich an H errn  L eh rer  Latzke  in H o r s te r b u s c h ,  sch r ieb  ihm eine 
A nzahl F ra g e n ,  die A u ff ind u n g  betreffend, auf und e rs u ch te  ihn, 
d iese  mir n a ch  B e s p r e c h u n g  mit B ran d t  zu b ea n tw o rten .  H err  
L atzke  g a b  mir d ann  b ere itw ill ig  A u skunft ,  w o fü r  ich  ihm au ch  
hier m ein en  b e s te n  D a n k  a u ssp re ch e .  Allein es  e rsch ie n  mir nun 
d o c h  n o c h  erforderlich , den F in d er s e lb s t  zu s p re ch e n .  D ie s e r  b e ­
su c h te  m ich  dann au ch  auf m ein e  A u ffo rd eru n g  in m ein er  W o h n u n g  
in E lb in g ,  und n a ch  einer läng eren  A u s s p ra c h e  mit ihm bin  ich 
nu n  im Stand e, ü b e r  die A u ff ind u n g  der B ro n z e n  eine s o  g e n a u e  
A u sk u n ft  zu g e b e n ,  w ie  dies ü b erh au p t  je tz t  n o c h  m ö g lich  ist.

Im W e ic h s e l -N o g a t -D e lta  liegen die drei D ö rfer  G r .  M au sd o rf ,  
L ind enau, N iedau s o  zu einander, daß ihre V erb in d u n g s lin ien  u n ­
g e fä h r  ein g le ic h s e i t ig e s  D re ie ck  vo n  2 1j2 km S e ite n lä n g e  e in­
sch lie ß en .  G r.  M a u s d o rf  liegt 3  V2 km w est l ich  der N ogat,  vo n  ihm 
sü d w e s t l ich  L ind enau , n o rd w estl ich  N iedau. V o n  G r .  M au sd o rf ,  
d as  n o c h  im K re ise  E lb in g ,  g an z  n a h e  der K re isg renze ,  g e le g en  ist, 
fü hrt  e ine C h a u s s e e  n o rd w ä rts  na ch  T ie g e n h o f .  An d iese  w u rd e 
im S o m m e r  1 9 1 1  e ine A n s c h lu ß c h a u s s e e  v o n  N iedau gebau t,  und 
zu letzterer der S an d  v o n  einem  F e ld s tü ck  e n tn o m m e n , das  dem 
L in d en au er H o fb e s itz e r  F isc h e r  g e h ö rte ,  je tzt je d o c h  mit d em  g a n ze n  
G r u n d s tü c k  an den H o fb e s itz e r  R e im er  verkauft ist. D ie  auf dem 
g e n a n n te n  F e ld stü ck , das w ie  L ind enau  3  m ü b e r  dem  Spieg e l  der 
O s t s e e  g e le g e n  ist, a n g e le g te  S a n d g ru b e  befind et s ich  u n g efä h r  
m it te n w e g s  z w is c h e n  G r.  M a u s d o rf  und L indenau. H ier  lag  der 
S an d  un ter  e iner  J/2 m dicken L e h m s c h ic h t  und in d erse lben  T iefe , 
auf der G re n z e  v o n  S a n d  und L ehm , k am en die B ro n z e n  zum  V o r ­
sch e in .  S ie  w aren  so rg fä lt ig  zu sa m m en g ep a ck t .  A u f die K ling e  
d es  S c h w e rte s ,  das  e ine  h or izo n ta le  L ag e  hatte, w aren  die A rm ­
spiralen und  die R in g e  g estre ift  und durch  d iese  die E n d e n  der 
Sp ira lnadeln  g e s c h o b e n .  D a d u rch  erw eis t  s ich  der g a n z e  F u n d  als 
v o llk o m m en  z u s a m m e n g e h ö r ig .  D ie  seh r  stark verro ste ten  B ro n z e n  
w u rd en  v o n  den A rbeitern  übel behand elt ,  nam entlich  die R in g e  
an e in an d er  g ek lo p ft  und d adurch  viel B ru c h  herbeigeführt .  D er  
d am alige  B e s i tz e r  F is c h e r  hat den F u n d  g e se h e n ,  s c h e n k te  je d o c h  
dem  v erro ste ten  Z e u g  w eiter  keine B e a c h tu n g  und überließ  die 
F u n d s tü c k e  den 7 an der G r u b e  b esch ä ft ig te n  Arbeitern . D ie s e  
b ra ch te n  den F u n d  nach  M a r ie n b u rg  und b o te n  ihn im S c h lo ß  zum  
K au f an. D e r  g e b o te n e  P reis  w a r  ihnen je d o c h  zu g erin g , und  s ie  
d achten  bere its  daran, die B ro n z e n  dem  P rov in z ia lm u seu m  in D a n z ig  
zum  A n kauf e in zu sch ick e n . Allein s ie  v e rm o ch te n  s ich  n icht ü b e r  
die V erte i lu n g  der F ran katu r  zu e in igen  und ü b erließ en  sch ließ lich  
den g a n z e n  F u n d  dem  Karl B randt, der ihn mit nach  H a u s e n a h m .  
D o r t  legte  er alle S tü ck e  einen  T a g  lan g  in E s s ig ,  w o d u rch  s ich  
der g r ö b s te  R o s t  löste . E r  hat dann freilich bei der veransta lte ten  
R e in ig u n g  n o c h  mit dem M e s s e r  n a ch g e h o lfe n .  D arau f radelte  er 
mit dem  g a n z e n  S ch a tz  n a ch  E lb in g  und verkaufte  ihn dort  an den 
T ie fb a u u n te rn e h m e r  P reu ß , der dann alle S tü ck e  an den M agistra t  
v o n  E lb in g  verkaufte.
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In e iner E n tfe rn u n g  v o n  l 1̂  m n o rd w ä rts  von den B ro n z e n  
w u rd en  in der Sa n d g ru b e ,  je d o c h  in der o b e rn  L eh m sch ic h t ,  3 
U rnen  mit g e b ra n n te n  K n o c h e n  und A s c h e  g e fun den . Ihr o b e re r  
Teil  w ar  n ich t m e h r  v o rhand en , w a h rsch ein l ich  beim  P flü gen  a b ­
g e r isse n .  D er  untere  Teil  hatte  einen platten B o d e n  und e rh o b  sich  
dann b au ch ig .  D e r  D u r c h m e s s e r  d es  B a u c h e s  b e tru g  e tw a 18  cm . 
D ie  G e fä ß e  w aren  unverziert, henkellos ,  an der A u ß e n se i te  s c h w ä r z ­
lich, innen  g e lb brau n . B e ig a b e n  w u rd en in den U rnen  n icht e n t­
deckt. V o n  den U rn en resten , die beim  H e ra u s h e b e n  gänzlich  zer­
b rach e n ,  hat s ich  n ichts  erhalten. An den b eiden  Fun d ste l len  
k am en S te in e  n icht zum  V o rs ch e in ,  die ja  auch  nie in der N ied er­
u n g  als u rsp rü n g lich er  B o d e n b e s ta n d te i l  v o rh an d e n  g e w e s e n  sind 
und d aher  bei G ra b a n la g e n  in v o rg e sch ich t l ich e r  Z eit  w o h l  keine 
V e r w e n d u n g  g e fu n d e n  haben.

E s  fragt s ich  nun, o b  die U rn en  in irgend einer B e z ie h u n g  zu 
dem  B ro n z e fu n d  g e sta n d e n  hab en . D ie s e  F ra g e  m u ß  w o h l  s ich er  
verneint w erd en. D a g e g e n  sprich t  die tra n sp o rtm ä ß ig e  P a c k u n g  
der B ro n z e n  und der für e ine  Z u s a m m e n g e h ö r ig k e it  zu g r o ß e  
A b sta n d  v o n  1 1j2 m. D ie  B ro n z e n  sind jed enfalls  als G ieß e r fu n d  
zu b etrachten . D a s  V o rh a n d e n s e in  der mit L e ich e n b ran d  gefüllten 
U rn en  sch e in t  a b er  darauf h inzud euten , daß s ich  auf je n e m  F e ld ­
s tü c k  ein v o rg e sc h ich t l ic h e s  G räb er fe ld  befindet o d e r  b e fu n d en  hat.

Beschreibung des Bronzedepotfundes von Lindenau.

1. D a s  S c h w e r t  ( A b b i l d u n g  1).

K lin g e  und G rif f  s ind  z u s a m m e n g e g o s s e n ,  o h n e  N ietu ng. D er  
G rif f  hat e inen  ovalen  Knauf, d e s s e n  au sla d en d e  E n d e n  ein w e n ig  
a ufw ärts  g e b o g e n  sind  und d e s s e n  o b e re  F lä ch e  s ich  v o n  den 
R än d ern  nach  der Mitte zu ein w e n ig  erh ebt und dort einen  der 
L ä n g e  nach  verlaufenden f lachen M itte lgrad bildet. D ie  U n terse ite  
des  K n au fs  ist d urch  zw ei je  2 m m  breite  e rh a b e n e  Fad enlin ien  ver­
ziert, die, v o n  e inem  K n au fe n d e  zum änd ern  verlaufend, das  o b e re  
G ri f fe n d e  g e g e n  den K n au f a b sch l ie ß e n .  D e r  G rif f  hat einen flach 
e l l ip sen fö rm ig en  Q u e rsch n it t ,  verdickt s ich  in der M itte  und ladet 
dort  n ach  beiden Seiten e tw a s  aus. Am  untern R an d e  ist die 
A u s la d u n g  beträch tlich er  und ü b er  die K lin g e  h inau sre ichend , zu ­
g le ich  zeigt hier die G r i f fo b e r f lä ch e  auf je d er  Se ite  e inen  nach  o b e n  g e ­
r ichteten sp itzw inkligen  A u ssch n it t ,  in dem d erbre ite  M ittelgrat d erK ling e  
zum  V o rs c h e in  kom m t. D e r  sch m a le  Griffteil ist vo n  f lachen , 
hor izo nta len  parallelen R eifen ü b e rzo g e n ,  in d em  o b e ren  und untern 
Drittel s ch e in e n  je  3, auf der mittleren V e rd ick u n g  6  zu sein. S ie  
sind, w o h l  durch  lang en  G e b ra u c h ,  z iem lich undeutlich  g e w o rd e n ,  
dazu hat zum  Teil  w o h l  au c h  s ch arfe s  A b p u tzen  d es  Karl B ra n d t  
b e ig etrag en , der auf dem G riff  e ine Jahrzah l  zu en td eck e n  hoffte . 
A u f A b b i ld u n g  1 ist vo n  d iesen  R eifen n ich ts  zu seh en . D e r  untere, 
se i tw ärts  a u s lad en d e  Griffteil,  ist auf b eiden  S e iten  mit je  3
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parallelen hor izo n ta len  R in n en  b ed eck t,  w ie  be im  S c h w e r t  v o n T ü t z ,  
Kr. D t. K r o n e .1)

D ie  K lin ge  ist schilfb lattförm ig , b is  zum  untern G rif fen d e  
4 9  V2 cm  Ia n g  ur,d hat g le ich  unter dem  G riffan satz  an je d er  
Se ite  einen  A u ssch n it t ,  der 2 3  m m  un ter  dem  G riff  endet, dort 
je d o c h  nu r 2 m m  breit und d aher  auf der A b b i ld u n g  kaum  s ich tb a r  
ist. D ie  K ling e  hat einen  ziem lich breiten a b g eru n d eten  Mittel­
rücken , zu d e s s e n  S e iten  2 f lache  B lu tr in n en  b is  zur Sp itze  h e ra b ­
laufen. Am  G riff  ist die K ling e  ö 1̂  cm breit,  11 */2 cm  unterhalb  
d es  G rif fs  v ersch m älert  s ie  s ich  zu 3 ^  cm , und b is  zu 3 0  cm 
u n ter  dem  G riff  verbreitert  s ie  s ich  dann w ied er zu 4 ' ^  c m ;  am 
G riff  ist ihre g rö ß te  D ick e  9 mm , w eiterh in , a b g e s e h e n  von dem 
S p itzen en d e , S 1j2 mm,

l O J/2 cm  un terhalb  d es  G riffs  ist die K linge  in 2  S tü ck e  zer­
b ro c h e n .  D e r  B ru ch  ist alt, da die B ru ch f lä ch e n  mit Patina b ed eck t 
sind. E in  zw eiter  B ru ch  in der Klinge, 3 l l% cm  u n terha lb  d es  
G riffs ,  der b e in a h e  die g a n z e  B re ite  der K lin g e  d urch setz t ,  ist  da­
g e g e n  neu und jed en falls  durch e inen S p a te n s to ß  erzeugt. D ie  
d icken R o s tw u ls te ,  die nam entlich  g rö ß e re  Partien der nicht a b g e ­
bildeten  K l in g e n se ite  b ed eck en , e n ts ta m m e n  g e w iß  n icht d em  Material 
der K linge, s o n d e rn  dem  der auf die K linge  g estreiften  Ringe, denn 
im g a n z e n  hat das Metall d es  S c h w e r te s  durch  O x y d a t io n  w e n ig  
gelitten . D ie  untern Zw eidritte l  der ab g eb ild ete n  K lin g e n se ite  z e igen  
a u f dem  u n v erseh rten  Metall e ine  d ü n n e  S c h ic h t  d u n k elg rü n er 
Patina, w ä h ren d  die d icken R o s tw u ls te  h e llgrü ne  F a rb e  h ab en . D ie  
L ä n g e  d es  S c h w e r te s  v o n  der Sp itze  b is  zur H ö h e  der K n au fen d en  
b eträg t  6 0  cm .

D ie  m e is te  A ehnlich keit  w eist  das L in d en au er  S c h w e r t  mit 
d em  v o n  T ü tz  auf, w e lch e s  w e n ig  ü b e r  61 cm lang  ist, nur fehlen 
ihm die vier e rh a b e n e n  Linien, die bei letzterem an den Se iten  des  
M itte lrü ck en s  der K lin g e  der L ä n g e  nach  herablaufen .

L is s a u e r  a. a. O . S. 10  b em e rk t  zu dem  T ü tz e r  S c h w e r t :  „E in  
g a n z  ä h n l ich es  S c h w e r t  w u rd e  in B r ie s ik o w  bei Frankfurt a. O . 
g e fu n d e n  (B ast ia n  und V o ß  II 3). S c h w e r te r  d ie ses  T y p u s  sind 
b e s o n d e r s  au s  den P fah lbau ten  der W e s t s c h w e iz  (T y p u s  von 
M ö rig e n ) ,  a b e r  auch  am R hein, im R h o n e g e b ie t  und in Italien b e ­
k an n t —  jed en fa lls  w eist  auch  d ieser  F u n d  auf w e st l ich e  B e ­
z ieh u n g e n  u n se re r  G e g e n d  s c h o n  w äh ren d  der B ro n z e z e it  h in “. —

D a s  W e r k  v o n  B as t ia n  und V o ß :  „ D ie  B ro n z e s c h w e r te r  des 
K ö n ig l .  M u s e u m s  in B e r l in “ ist mir leider n icht  zur H and, ln 
R anke, der M e n s c h  II. S. 4 8 2  Nr. 5  ist ein S c h w e r t  d es  T y p u s  vo n  
M ö rig e n  ab g eb ild et ,  den R an k e  den vo llen d ets ten  S ch w e rt ty p u s  der 
P fa h lb au ten  der W e s t s c h w e iz  nennt.  Bei ihm, w ie  bei dem  T ü tz er  
S ch w e rt ,  s in d  K ling e  und G riff  o h n e  N ie tu n g  z u s a m m e n g e g o s s e n ,  
d o ch  h ab en  b e id e  die Fad enlin ien  der  K linge, die  dem L in d en au er  
S tü c k  fehlen. D a g e g e n  h ab en  sie mit ihm den A u s s ch n it t  an der

l ) Abgebildet in Lissauer, Altertümer der Bronzezeit in der Provinz W est­
preußen usw. Danzig 1891, Taf. III, Fig. 3.
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Der Bronzedepotfund von Lindenau 
Kr. Marienburg.

1. Schwert. 2. Nadel mit Spiralkopf. 3. Armspirale. 4 a, 4 b. Hohlringe. 
5. Massiver Halsring.

Vs der natürlichen Grösse.





K ling e  und an der untern  G rifff läche  gem ein , nur ist letzterer o b e n  
n icht spitz, s o n d e rn  a b geru nd et .

F orrer , R e a llex ik o n  der p rä h is to r isc h e n  etc. Altertümer, B erlin  
bildet auf T afe l  2 07 ,  Fig. 6 ein B r o n z e s c h w e r t  der sp ä te s ten  B r o n z e ­
zeit au s  dem  F u n d e  vo n  V a u d re v a n g e s  in L o th r in g e n  ab, das 
g le ichfa lls  u n se rn  T y p u s  trägt. A u ch bei ihm ist G riff  und K linge  
ein S tü ck , der A u s s ch n it t  an der untern G riffse ite  ist m eh r  z u g e ­
spitzt w ie  bei dem L in d en au er  S tü ck . E b e n d a  auf Tafe l  33 , Fig. 1 
ist ein S c h w e r t  d e s s e lb e n  T y p u s ,  a b er  mit an g en ie te tem  Griff, der 
s p ä te m  B ro n ze z e it  an g e h ö rig ,  aus  dem  Pfahlbau W o l is h o fe n  bei 
Z ü rich  ab gebild et ,  bei dem  der A u ssch n it t  an der untern G rif f ­
fläche  w ieder a b g e ru n d e t  ist.

E n d lich  b ildet M o n te liu s  in der P rä h is to r isch en  Zeitschrift
II. B a n d  1 9 1 0 ,  4. H eft in se in er  A b h a n d lu n g :  D e r  H andel in der 
V orzeit ,  S. 2 6 3 ,  Abb. 14  ein in V erm land  g e fu n d e n e s  B ro n z e s c h w e r t  
ab, das dem  L in d en au er S c h w e r t  g le ichfa lls  seh r  ähnlich  ist. E r  
bem erk t  d azu: „ W ä h re n d  d es  achten , neu nten  und zehnten  Ja h r ­
hu nd erts  sind au s  M itte leuropa nach  dem  N ord en  e ine  M e n g e  von 
B r o n z e s c h w e r te rn  e ingeführt.  E in ig e  v o n  ihnen h ab en  e inen G riff  
w ie  A b b . 14. D a ß  s o lc h e  S c h w e r te r  w ie  A b b .  14  w irklich  in 
M itte leu ropa  verfertigt sind, wird unter and erem  d adurch  b ew ie sen ,  
daß m an in B ay ern  e ine G u ß fo r m  für s o lc h e  S c h w e r te r  g e fu n d e n  
hat (A b b .  1 3 ) .“ A u ch  das V erm lä n d er  S c h w e r t  hat die F ad enlin ien  
der Klinge, die auf dem  L in d en au er S c h w e r t  n icht vo rh an d en  sind.

A u s den au fg efü hrten  V e rg le ic h s o b je k te n  erhellt,  daß das 
L in d en au er S c h w e r t  ebenfa lls  a u s  dem  Süd en , au s  M itte leuropa, in 
d as  N og a td e lta  g e la n g t  sein  wird.

2 . Die Nadeln mit Spiralkopf.

In dem  L ind enauer F u n d  b efind en  s ich  4  g r ö s s e r e  N adeln  mit 
Spira lkopf. S ie  sind säm tlich  m e h r  o d e r  w e n ig er  defekt. D a s  
b es te rh a lte n e  S tü ck  ist auf F ig . 2 ab gebild et .  D ie  N adeln und 
die inneren  S p ira lw in d u n g e n  h a b e n  einen  k re isförm igen , die  äu ß ern  
W in d u n g e n  einen rh o m b is c h e n  Q u ersch n itt .

a (Fig . 2 ). D ie s e  g r ö ß te  Nadel ist w o h l  erhalten. S ie  ist ein 
Pra ch ts tü ck , es  fehlt nur die N adelspitze. D ie  Spirale  hat
1 4  W in d u n g e n ,  6 innere  mit kreisförm igem , 8 ä u ß ere  mit rh o m ­
b is c h e m  Q u e rsch n it t .  D e r  D u r c h m e s s e r  des  Sp ira lkopfs  b eträg t 15 
cm . D ie  L ä n g e  der N adel 2 6  cm . G r ö ß te r  D u r c h m e s s e r  d es  
Q u e rs c h n i t t s  der äu ß e rs te n  W in d u n g  1 cm.

b. In der ä u ß e rs te n  S p ira lw in d u n g  fehlt  ein Stü ck , e b e n s o  
das N ad elende , v o n  der N adel sind 2 4  cm  erhalten. D u r c h m e s s e r  
des  Sp ira lk o p fs  13 cm . 4  innere  W in d u n g e n  mit k re is fö rm ig em , 
6 äu ß ere  mit rh o m b is c h e m  Q u e rsch n it t .  D ie  B ru ch f lä ch en  an der 
letzten W i n d u n g  sind neu.

c. D a s  N ad elen d e  fehlt.  L ä n g e  des  erhaltenen N ad els tü ck s
15  cm . D u r c h m e s s e r  d es  Sp ira lk o p fs  1 0  cm . D ie  ä u ß e rs te  Spiral-



W ind u ng  ist an e iner Ste lle  d u rch b ro ch en .  3  innere  W in d u n g e n  
mit k re is fö rm ig em , 7 ä u ß e re  mit r h o m b is c h e m  Q u e rs ch n it t .  D ie  
B ru c h f lä c h e n  sind  neu.

d. D ie  Nadel fehlt  ganz. V o n  d em  Sp ira lk o p f  sind nu r 4  
ä u ß e re  W in d u n g e n  mit rh o m b is c h e m  Q u e rs c h n i t t  erhalten, vo n  
d en en  die vorletzte  auch  n o c h  an e iner Ste lle  d u rc h b ro c h e n  ist. 
G r ö ß te r  D u r c h m e s s e r  der ä u ß e rs te n  W in d u n g  11 cm . D ie  B r u c h ­
fläch en  sind neu.

3 . Die Arm spiralen.

D ie s e  sind  vo n  den A rbeitern  übel behand elt ,  d en n  sie  s ind 
in 5  S tü c k e  z e rb ro c h e n .

In F ig . 3  s ind  die b e id e n  g rö ß te n  S tü ck e ,  die a n e in an d e r­
p a s s e n ,  z u sam m en g este ll t .  E s  g e h ö re n  zu der dann vo lls tän d ig en  
Spira le  a b e r  nu r 15  W in d u n g e n ,  vo n  o b e n  gerech n et ,  die an beiden  
E n d e n  spitz  auslaufen . D ie  u n tersten  2 1j2 W in d u n g e n  g e h ö re n  zu 
e iner z w eiten  Arm spirale , w e lc h e  mit ihrer o b e re n  Hälfte  in der 
ersten  s o  fe s t  e in g e ro s te t  steckt,  daß s ie  d araus n icht en tfernt 
w e rd e n  kann. S ie  ist, w ie  die A b b . zeigt, un ten  a b g e b r o c h e n .  D ie  
B ru c h f lä ch e  ist neu.

In der  e rs ten  A rm spira le  s te ck en  v o n  der zw eiten  7 W in d u n g e n  
die  o b e n  in e ine S p itze  auslaufen , mit den 2 V 2 a u s  der ersten  
Spira le  h e  vo rra g e n d en  sind es  9 ^ 2  v o rh a n d e n e  W in d u n g e n .  D ie  
e rs te  A rm spira le  hat o b e n  e inen g r ö s s te n  D u r c h m e s s e r  v o n  8  cm, 
in d er  M itte  v o n  8 ,4  cm , die zw eite  o b e n  e inen s o lch e n  von 7 cm , 
un ten  v o n  7,5 cm., s ie  ist a lso  kleiner als die  erste. E s  sind nun 
a b e r  n o c h  3 F ra g m e n te  v o rh an d en , die n ich t  a b g eb ild et  sind und 
deren  B ru ch f lä c h e n  neu sind.

D ie s e  h ab en  zu s a m m e n  n o c h  e tw a 6  W in d u n g e n .  D a  der 
g r ö s s t e  D u r c h m e s s e r  ihrer W in d u n g e n  a b e r  d u rc h w e g  8 cm  mißt, 
s o  sch e in e n  s ie  zur zw eiten  A rm spira le  n icht zu p a ssen ,  so n d e rn  
v o n  einer dritten herzurühren , v o n  w e lch er  d as  M e is te  fehlt.  D ie ser  
U m s ta n d  und der andere, d a ss  die e rste  und die zw eite  A rm spirale  
w e g e n  ihrer v e rsch ied e n e n  G r ö ß e  au ch  kein P aar a u s m a ch e n ,  
w e is s t  w o h l  ebenfa l ls  darauf hin, daß m an es  mit e inem  vo n  einem  
H ä n d ler  z u sa m m en g ek a u fte n  G ieß e r fu n d  zu tun hat. D ie  Bre ite  
d es  B ro n z e s tre ife n s ,  der innen  glatt, au ß e n  w e n ig  g e w ö lb t  ist, 
b eträg t  bei allen S tü ck e n  ca. 1 cm, se ine  D ick e  2 m m . W i e  bei 
d em  S c h w e r te  ist die o b e re  S ch ic h t  der Patina hellgrün, die untere  
dunkel -, m eist  s c h m u tz ig  grün. U n ter  der Patina ist das g o ld ­
g e lb e  Metall n o c h  g u t  erhalten.

4 . Die Hohlringe.

E s  sind drei v o rh a n d en , 2 a b g eb ild et  auf Fig. 4 a  und 4 b .  
D ie  a b g eb ild e te n  R in g e  sind an v e rsch ied e n e n  Stellen b esch äd ig t ,  
der dritte ist in 3  S tü ck e  z e rb r o ch e n  und an e iner Ste lle  s tark  zer­
trüm m ert. E s  sind s o g .  S tö p se lr in g e ,  w ie  die au s  Alknicken, Kr.



F isc l ih au se n ,  die in „A nalysen  v o rg e sch ich t l ich e r  B ro n z en , h e ra u s­
g e g e b e n  von A. B ez z e n b erge r ,  K ö n ig s b e rg  i. Pr. 1 9 0 4 “, S. 6 6  genau  
b e s c h r ie b e n  sind. D a s  e ine S tü c k  ist dort auf Fig. 77  ab gebild et .  
D ie  L in d en au er  R in g e  st im m en  mit den Alknicker, auch  in der  
G r ö ß e ,  fast  g e n a u  überein. „ E s  sind kre isru nd e H o h lr in g e  von 
ru nd em  Q u e rs c h n i t t  (F ig .  4 a ,  4 b ) .  S ie  b es te h e n  au s  2 Teilen , die 
als h o h le  Z y lind er  g e g o s s e n  und a lso  n icht g esch li tz t  sind. D er  
e ine  R in g  4 b  ist durch  O x y d a t io n  fe s t  g e s c h lo s s e n ,  w äh ren d  der 
a n d e re  4 a  s ich  au se in an d e r  n e h m e n  läßt. D e r  e ine  T eil  d e sse lb en  
b ildet g e n a u  einen H albkre is .  D e r  a nd ere  d ag eg e n  greift an beiden  
E n d en  ü b e r  das M a ß  e ines  so lch e n  mit e inem  kleinen hoh len  
Z y lin d er  hinaus, der 1,7 cm  lang  ist, der Q u e rs c h n it t  e inen lichten 
D u r c h m e s s e r  von 1,5 cm  bei 2 m m  W a n d u n g s s tä r k e  hat und der 
je  in e ine  der O e f fn u n g e n  des  ersten  H alb r in g s  paßt. D ie s e  
v o rsp rin g en d e n  kleinen Z ylind er re ich en  um ein w e n ig e s  in ihren 
e ig enen  H albr in g  zurück, sind ab er  nicht e tw a in seine  O e f fn u n g e n  
gedrückt,  so n d e rn  durch G u ß  mit ihm vereinigt. D ie  W a n d u n g s ­
stärke  b eider  T e ile  ist gleich  (1 ,5  m m ). D ie  E n d en  des  einen Teils  
und die in s ie  e ind ring enden  kleinen Z ylind er  sind vertikal d u rch ­
b o h rt  (zur A u fn ah m e  e ines  V ers ch lu ß s t i f te s )“ S o w e i t  s t im m en die 
A lknicker  mit den L ind enauer H o h lr in g en  in ihrem B au überein , 
d o ch  hab en  d iese  n icht  die „niedrige  u m lau fend e R ip p e“ in ihrem 
Innern, auf w e lch e  bei je n e n  die e in g e s c h o b e n e n  kleinen Zylinder 
s to ß e n .

D ie  L ind enauer H o h lr in g e  sind un tereinand er n icht g a n z  gleich  
g ro ß .  Z w a r  b eträg t bei 4 a  der lichte D u r c h m e s s e r  8,8  cm , w ie  bei 
4  b, d a g eg e n  der lichte D u r c h m e s s e r  des  Q u e rs c h n i t ts  2,1 cm  bei 
4 a ,  1,8 cm  bei 4 b .  D e r  dritte H o h lr in g  sch e in t  g e n a u  die G r ö ß e  
vo n  4 b  zu hab en . V o n  der  Patina, s o w e i t  d iese  nach  dem o b e n  
e rw äh n ten  A b p u tzen  n o c h  vo rh an d en  ist, gilt d a s se lb e  w ie  von der 
Patina des  S c h w e r te s  und der Arm spiralen. W o  sie  d icker aufliegt, 
ist s ie  rauh. D ie  B ru ch fläch en  an allen H o h lr in g en , mit A u sn a h m e  
e iner 9  cm  langen Stelle  an dem  dritten, w o  ein S tü ck  g a n z  fehlt,  
s ind neu.

5. Die beiden massiven H alsringe.

a. D e r  auf F ig. 5  ab g eb ild ete  H a lsr in g  hat nu r e inige nicht 
b ed e u te n d e  B e s c h ä d ig u n g e n .  D er  lichte D u r c h m e s s e r  b eträg t 1 9 1/2 cm, 
der D u r c h m e s s e r  des  Q u e rs c h n i t ts  1,5 cm. D er  R in g  ist g e s c h lo s s e n .

b. V o n  dem  zw eiten  R in g e  sind drei a n e in a n d e rp a s s e n d e  
S tü ck e  vo rhand en , ein viertes  - ,  Sc h lu ß s tü ck ,  e tw a  in der L ä n g e  vo n  
1 0  cm  fehlt.  D e r  lichte D u r c h m e s s e r  m a g  e tw a 19 cm  betragen , 
der D u r c h m e s s e r  des  Q u e rs c h n i t ts  1,2 cm . E r  ist e tw a s  d ü n n e r  als a.

Patina w ie  bei den vo rigen  O b je k te n .  B ei  beiden  R in g e n  hat 
die O x y d a t io n  an ein igen  Stellen  kleine n icht tief g e h e n d e  L ö ch e r  
gebildet,  die B ru ch fläch en  an den S tü ck en  d es  zw eiten  R in g es  sind 
neu, das  v i e r t e - ,  Sch lu ß s tü ck ,  ist jed en falls  an d er  F u n d ste l le  ver­
loren g e g a n g e n .
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D e r  L in d en a u er  B ro n z e fu n d  trägt im M u s e u m s k a ta lo g  die 
N u m m e r  17 12  (a— e).

D a  mir die N adeln  mit Spiralkopf, die A rm spira len  und die 
H alsr in g e  erheblich  sp äter  zu sein  sch ie n e n  als das  S c h w ert ,  s o  
sa n d te  ich e ine P h o to g ra p h ie  der T afe l  mit den A b b i ld u n g e n  und 
a u sfü h rl ich e  M itte ilu ngen  ü b er  die B e s ch a f fe n h e it  der F u n d s tü c k e  
an m ein en  verehrten  F reu nd  H. K e m k e  in K ö n ig s b e r g  mit der 
B itte  um ein G u ta c h te n ,  betreffend  die D a tieru n g  des  F u n d es .  
D ie s e s  erhielt ich erst  kürzlich, als m ein e  B e s c h r e ib u n g  des  
S c h w e r te s  b ere its  g e d ru ck t  war. Ich la sse  d aher d ie ses  G u ta ch te n ,  
für das  ich H errn  K e m k e  a u ch  an d ieser  Ste lle  m ein en  w ä rm ste n  
D a n k  a u s s p re c h e ,  n a ch s te h e n d  w örtl ich  und v o lls tän d ig  ab d ru ck e n .

„ D ie  D a t i e r u n g  d es  F u n d e s  m a ch t  e in ige  S ch w ier ig k eit ,  da 
das S c h w e r t  o f fe n b a r  älter ist als die a nd eren  S a c h e n .  D ie  letzteren 
g e h ö re n  d o ch  frü h e s te n s  der  P er iod e  M. VI an, a b er  w ie  ist es  
mit dem  S c h w e r te ?  W ir  m ü s se n  u n tersu ch e n ,  w ie  alt es  se in  kann. 
E s  g e h ö rt  nach  der F o rm  des  unteren  G r i f fa b s c h lu s s e s  der G ru p p e  
der s o g .  R o n z a n o s c h w e r te r  an, e inem  T y p u s ,  der (vergl. H o e rn e s  
U r g e s c h ic h te  d es  M e n s c h e n ,  W ie n  1892 p. 3 8 3 )  auch  M öriger-  
o d e r  R h o n e s c h w e r t  g e n a n n t  w'ird und zu w e lch em  alle von Ihnen 
citierten S c h w e r te r  g e h ö re n ,  au c h  das T ü tz e r  S ch w ert ,  das  von 
L is s a u e r  fa lsch  datiert w o rd en  ist. D e r  s tarken  E rw e ite r u n g  der 
G riffm itte  w e g e n  g e h ö r t  das  L in d e n au e r  S c h w e r t  a b e r  eh er  zu den 
s o g .  A n te n n e n s c h w e r te rn ,  deren K n au f mit zwei m eh r  o d e r  w e n ig er  
s tark  e ingero llten  V o lu te n  v e rse h en  ist und die die starke  V erd ick u n g  
der G riffm itte  häufiger zu z e igen  sch e in en . D a  beim  L ind enauer 
S c h w e r t  die V o lu te n  fehlen, k ö n n t e  es  vielleicht ein seh r  sp ä tes  
A n te n n e n s c h w e r t  sein, dem  m an keine V o lu te n  m eh r  g a b  —  für 
d iese  M ö g lich k e it  sprich t vielleicht der von Ihnen b em erk te  s tarke 
G ra t  län gs  der M itte  der o b e re n  K nau ffläche ,  falls er n icht  e tw a  die 
s te h en  g e b lie b e n e ,  n ich t  a b g ep u tz te  G u ß n a h t  J) ist, w a s  ich hier 
n ich t  e n tsch e id en  k a n n ;  an und für s ich  w äre  e ine s o lc h e  o rn a ­
m enta le  L eis te  als U e b erb le ib se l  e iner frü her  an so lc h e r  Ste lle  
g e tra g e n e n  V erz ie ru n g  ja  n icht un denk b ar,  da äh n lich es  seh r  häufig  
b e o b a c h te t  w o rd e n  ist.

S o w o h l  die R o n z a n o -  w ie  die A n te n n e n s c h w e r te r  g e h ö re n  
zu r älteren Hallstattzeit, w e lch e  (vgl. R e in e ck e  P rä h is to r isc h e  Varia  IX, 
C o rr .  B latt  d. anthrop. G e s .  1 9 0 2  S. 18 in der T a b e l le  un ten  links), 
M o n t.  IV und  zum  teil V . u m fass t  D ie s e  beiden  P er iod en  sind 
oft  s c h w e r  au se in a n d e r  zu ha lten ; ich richte m ich  im F o lg e n ­
d en nach  M o n te liu s ,  n icht nach  R einecke,  der z w ar  mit der N aue- 
s c h e n  S c h w e rte r ty p o lo g ie  en d gü lt ig  au fg eräu m t hat, a b er  in den 
Z eitan sä tze n  n o c h  ü b e r  M o n te liu s  h in au sgeh t .  Ich se tz e  dabei als 
b e k a n n t  voraus,  daß M o n te liu s  im Ja h r e  1892  die ältere D a tieru n g  
se iner  bron zezeit l ich en  P er io d e n  d urch  e ine ne u e  ersetzt  hat, in 
w e lc h e r  M. IV die Z eit  v o n  1 0 5 0 - 8 5 0 ,  V  8 5 0 — 6 50 , VI 6 5 0 — 5 0 0  
bed eutet ,  auf w e lc h e  er  die Z eit  von  5 0 0 — 3 0 0  als  1. P er iod e  der

!) Der Grat ist nur flach und n ich t eine nicht abgeputzte Gußnaht. Dorr.
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nord. E isenzeit  fo lg en  läßt (vgl. M ont.  „ O fv e rs ig t  ö fver den nordisk a  
fo rn tid e n s  p e r io d e r“ in d. S v e n s k a  F o rn m in n e s  fö ren in g e n s  T idskrift  
VIII p. 12 7  ff).

D ie  ältere H allstattzeit ist a lso  die Zeit von 1 0 5 0 — 750, od er  
in runden Z ahlen  die Z eit  vo n  1 0 0 0 — 700. S o  w erd en w o h l  die 
W o r t e  von M ont,  in der Präh. Z eitschrift  II p. 2 6 2  zu v ers tehen  
sein, w o  er sagt,  daß „ w äh ren d  des  achten , neu nten  und zehnten  
Ja h r h u n d e rts ' '  aus  M itte ld eutsch land  eine M e n g e  von B ronze- 
S chw ertern  nach dem N ord en  e ing efü hrt  sei und zw a r  e inige von der 
F o rm  w ie  se in e  A b b . 14  (S ch w e r t  aus V erm land ),  and ere  w ie  die 
A b b . 15 (S c h w e r t  aus  Seeland ) und n och  a nd ere  mit an d erer  G riff­
fo rm ;  das S c h w e r t  aus  V erm land  ist ein R o n za n o - ,  das S ee län d er  
ein A n te n n e n s ch w e r t .  M ont,  sch e in t  (vgl. se in e  g ru n d le g en d e  
Sc h w erta rb e i t  „S u r  les p o ig n e e s  des  e p ee s  et des  p o ig n ard s  en 
b r o n z e “, C o m p te  retidu d es  S to c k h o lm e r  C o n g r e s s e s  von 1874 ,  
S tö ck li .  1 8 7 6  T o m e  II p. 8 8 2 — 9 2 3 )  b eide  T y p e n  für g le ichaltrig  zu 
halten, w as  R e in e ck e  ja  auch  tut. S ie  g e h ö re n  se iner  V. Period e  
an, w a s  er h insich tlich  des  R o n z a n o ty p u s  g e n a u e r  b eg rü n d et  hat, 
s o  in der A b h a n d lu n g  „Ett i Sver ig e  fu n n et fornitaiiskt b ro n s k ä r l“ 
in d. Sv. F o rn m in n e s fö re n .  T idskr .  X I  p. 1 0 5  ff. Als B eisp ie le  g ib t  er 
dort die n ach h e r  in der Präh. Z eitschr . II p. 2 6 2  als fig. 13 und 1 4 a b g eb il ­
deten S tü ck e ,  fig. 1 4  a b er  mit and rer  F u n d a n g a b e ,  näm lich  als  
S c h w e r t  vo n  N oppari,  F innland, das dem  im T e x t  g le ichfa lls  
e rw äh n ten  S c h w e r te  au s  V erm land  ab er  g a n z  g leich  ist.

M. V  ist nach  der D atieru n g  vo n  18 92  die Z eit  von 8 5 0 — 6 5 0 ,  
a lso  das 9 .— 7. Ja h rh u n d e rt .  D aß  a b er  für d iese  S c h w e r te r  n o c h  
e ine n äh ere  Z e i ta n g a b e  m ö g lich  ist, zeigt der o b e n  e rw äh n te  F un d  
aus F innland, w o  ein R o n z a n o s c h w e r t  zu sa m m en  g e fu n d e n  ist mit 
e iner nord. Plattenfibel vom  T y p u s  der Fig. 128 in M o nt.  „T id s-  
b e s tä m n in g  inom  b ro n s ä ld e re n “, und von d iesem  Fibe ltyp us  s a g t  
M o nt,  in se iner  „ Ö fv e rs ig t“ (Sv. Ffs. T id skr .  VIII p. 140), daß er der
2. Hälfte  der P er io d e  V  an g e h ö re ,  a lso  der Z eit  vo n  7 5 0 — 6 50 . 
D a s  L in d en au er S c h w e r t  k ö n n te  nur dem A n fan g  od er  dem E n d e  
d ie ses  Z eitrau m s (7 5 0  — 6 50 )  an g e h ö re n .  D aß  es dem  E n d e  a n g e ­
hören  m uß, zeigt der v o n  Ihnen h e rv o rg e h o b en e ,  auf der P h o to ­
g rap hie  n icht s ich tb are  U m stand , daß die auch  auf dem G riff  der 
A n te n n e n -S ch w e rte r  v o rh an d e n en  stark  hervortre tend en R in g w ü ls te  
auf dem L ind enauer S c h w e r t  nur durch  vertiefte L in ie n 1) a n g e ­
deutet sind —  ein orn am en ta ler  Z u g ,  der für e ine  e tw as  spätere  
E n ts te h u n g  sp re c h e n  dürfte. G e h ö r t  das L ind enauer S c h w e r t  w irk­
lich erst der Z eit  um  6 5 0  an od er  ist es g ar  n o ch  e tw as  jünger, dann 
s teh t es  den anderen  B estan d te i len  des F u n d e s  zeitlich s o  nahe, daß von 
einem  auffallenden Z eitu n tersch ied  kaum g e s p r o c h e n  w erd en kann. 
D er  D ep o tfu n d  von Lindenau g e h ö rt  a lso  mit e iniger W a h r ­
schein lich k eit  der P eriod e  M. VI a n ;  nach  M o nt.  D atieru n g  d erse lben  
v o n  1892  w ü rd e  es  s ich  a lso  um das 7. od. 6. Jah rh . v. Ch r.  handeln . 
D am it k ö n n ten  w ir uns vorläufig  zufrieden g e b e n .  E s  läss t  s ich

l ) Es sind flachconvexe, jetzt kaum noch hei vortretende Reifen, zwischen 
denen flache Vertiefungen liegen. Dorr.



freilich n o c h  eine g a n z e  R e ih e  vo n  F ra g e n  aufw erfen , die a b er  hier 
zu w eit  führen  w ü rd en. D er  F un d  vo n  L ind enau ist n icht  der 
einzige  se in er  Art E in e  u m fa s s e n d e  B e a rb e itu n g  der g a n ze n  F u n d ­
g ru ppe, die in c h r o n o lo g is c h e r  H in sich t  seh r  n ö t ig  ist, w äre  seh r  
e rw ü n s ch t .  E s  ist näm lich  n icht s icher, o b  M. Vi o d e r  erst  die 
F rü h la ten e  ( 5 0 0 — 3 0 0 )  für d iese  p re u s s is c h e  G ru p p e  in F ra g e  kom m t. 
A u ch  ist es fraglich , o b  T is c h le r  die zeitl iche R ü c k w ä rtsd a tie ru n g  
der M . ’sc h e n  P er iod en  m itg e m ach t  hätte. (O b  L issa u e r  s ich  ihr 
sp ä te r  a n g e s c h lo s s e n  hat, w eiß  ich m o m en tan  nicht). Klar ist die 
S a c h e  jed en fa lls  n ich t und bed arf  d aher  e in g e h e n d er  U n te rsu ch u n g .  
D ie  S c h w e r t e r  m a ch en  die m e is te  M ü he . H. K  e m k e .“

Schlussbetrachtung.

D a s  W e i c h  s e l - N o g a t - D e l t a ,  w e n n  m an dazu das g a n ze  
N ie d e ru n g s g e b ie t  z w is c h e n  den D anziger- ,  D irsch au er- ,  M ar ien ­
b urger-,  C h r is tb u rg e r -  und E lb in g e r  H ö h e n  rechnet, hat einen 
F läch en in h a lt  vo n  e tw a 1250  Q u a d ra tk i lom etern  und ist g r ö ß e r  als 
das  F ü rsten tu m  Lippe. B is  zum  D u rc h b ru ch  der W e ic h s e l  bei 
F o r d o n  (e tw a  3 0 0 0  v. C h r.)  w ar  es  e ine  M e e resb u ch t ,  aus  der 
e in ige  diluviale und altalluviale Inseln  h e rv o rra g te n ,  die z. T .  bereits  
in der Ste inzeit  b e w o h n t  g e w e s e n  sind. B is  in die n e u e s te  Zeit  
h inein  w a r  m an  allerd ings an d erer  M e in u n g . M an  g laubte ,  daß 
ers t  n a ch  der E in d e ic h u n g  der M ü n d u n g s a rm e  d urch  die O r d e n s ­
ritter d as  D elta  b es ied e lt  w o rd e n  sei. D o c h  d iese  A u ffa ss u n g  
m u s s te  g an z  a u fg e g e b e n  w erden, als in den 8 0 e r  Ja h re n  d es  vo r igen  
Ja h rh u n d e rts  in dem  e ig entl ichen  D elta  z w is ch e n  W e ic h s e l  und 
N o g a t  und ö s t l ich  vo n  der letzteren im m er m e h r  v o rg e sch ich t l ich e  
F u n d e  zu T a g e  kam en, die L issa u e r  und C o n w e n tz  in e iner 
b e s o n d e re n  P ublikation  mit zah lre ichen  A b b ild u n g e n  v e rö ffe n tl ich ten .1)

E s  kann auf den Inhalt d ieser  in te ressa n te n  S chrift  h ier n icht 
n äh er  e in g e g a n g e n  w erd en, ab er  s ie  zeigt, daß die diluvialen E r h e ­
b u n g e n  b ere its  in der Ste inzeit  B e w o h n e r  g e h a b t  hab en , daß ab er  
au ch  e ine  A nzahl altalluvialer H ü g el  in v o rg e sch ich t l ich e r  Zeit  vom  
M e n s c h e n  b es ied e lt  w aren , w ie  e in ige  L a  T e n e -F u n d e ,  dann ab er  
b e s o n d e r s  s o lc h e  au s  der rö m is c h e n  und  der B u rg w a ll -P e r io d e  
dartun, nur die H allstattzeit  g in g  z u n ä c h s t  leer aus, a b g e s e h e n  von 
e iner S c h w a n e n h a ls n a d e l  aus  S c h ö n e b e r g  a. d. W .

D a  b ra ch te  das Ja h r  1 8 9 9  den ersten  g rö ß e re n  H alls tattfund, 
den vo n  S c h ö n w ie s e  (Kr. M arienbu rg),  ös tl ich  der  N o g a t .2) D ie ser  
D ep o tfu n d  enthielt  nur B ro n z e n ,  alle S tü ck e  vo rzü glich  erha lten :
2 R in g h a lsk ra g e n , 1 Brillenfibel mit T u tu lu sk ö p fen ,  Arm spiralen, 
R in g e  u sw . D ie s e m  w ich tig e n  F u n d e  stellt  s ich  je tzt der Linde- 
n au er  e b e n b ü rt ig  zur Seite ,  der d adurch  n o c h  ein b e s o n d e re s  
In te re s se  hat, daß er au s  dem  e ig entl ichen  D elta  stam m t. E r  ist

*) Das W eichsel-Nogat-Delta von Dr. Lissauer und Dr. Conwentz in den 
Schriften der Naturforschenden Gesellschaft zu Danzig. N. F. Bd. IV. H. 3.

2) Beschrieben im „Amtlichen Bericht des W estpr. Provinzialmuseums 
1899“. S. 3 9 - 4 1 .
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der ältere und reicht, w e n n  m an ihn s o  spät als m ö g lich  ansetz t ,  
d u rch  das S c h w e r t  m in d es te n s  b is  in die Mitte  d es  letzten v o r ­
ch r is t l ich e n  Ja h r ta u s e n d s  zurück.

D ie  O b je k te  d es  S c h ö n w ie s e r -  s o w o h l ,  w ie  des  L ind enauer 
F u n d e s  sind au s  dem  S ü d e n  durch  V erm itt lu n g  des  H and els  in das 
W e ic h s e l -N o g a t -D e lta  ge langt,  und m an darf w o h l  an n e h m e n ,  daß 
sie  g e g e n  p re u ß isch e n  B ern s te in  e in g e ta u sch t  w u rd en. E s  g a b  
d a h er  um 5 0 0  v. C hr. e ine  H a n d elss tra ß e ,  vo n  Sü d e n  k om m en d , 
die  ü b e r  das D elta  am R a n d e  der C h r is tb u r g e r  H ö h en ,  ü b er  die 
v o rg e sc h ic h t l i c h e  S o rg e b rü ck e ,  um  den D rau se n  herum  am R and e 
der E lb in g e r  H ö h e  und läng s dem  S tran d e  des  F r is ch en  H affs  nach  
d em  S am lan d e, dem  H au p tfu n d o rte  des  p re u ß isch e n  B e r n s te in s  
führte. M o n te liu s  sch re ib t :  „ W ir  h ab en  g e se h e n ,  daß der B e r n ­
s te inhan del lange  Z eit  h au p tsä ch lich  v o n  d er  J ü t i s c h e n  H a ib in s e  
au sg in g ,  ab er  in der Mitte d es  letzten v o rchris t l ichen  Ja h r ta u s e n d s  
trat hierin eine V e rä n d e ru n g  ein, da nach  d ieser  Z eit  die e igentliche  
A u sfu h r  vo n  dem  p re u ß is c h e n  B e r n s te in g e b ie t  um die W e ic h s e l -  
m ü n d u n g  s ta t t fa n d “ 1)

An der vorhin  g e n a n n te n  B ern s te in h a n d e ls s tra ß e  liegt, n o ch  
vo r  dem S am land e, die o s tp re u ß is c h e  S tad t B ra u n sb e rg .  D o r t  s ind 
zw ei B r o n z e s c h w e r te r  g e fu n d e n  w o rd en , die dem  L ind enauer S c h w e r t  
u n g efä h r  g le ich a ltr ig  sind  und gleichfa lls  au s  dem  S ü d e n  s ta m m en .2)

W e n n  d ieser  H a n d e ls w e g  um  5 0 0  v. C h r.  v o rh an d en  war, 
d a n n  hatte  m an zum  m in d esten  in den süd lichen  K ü sten g e b ie te n  
d er  O s t s e e  K e n n tn is  vo n  dem V o rh a n d e n s e in  d es  p re u ßisch e n  
B e rn s te in la n d e s ,  zum al dam als  d o c h  w o h l  e ine  w e s t l i c h e  
H a n  d e  1 s s t  r a ß  e 3) von der W e ic h s e lm ü n d u n g  durch P o m m e rn  
und M e c k le n b u r g  nach  H olste in  und der E lb m ü n d u n g  führte, und 
dann m o c h te  seh r  w o h l  der M a s s a l io te  Py theas ,  ein Z e i tg e n o s s e  
A le xan d e rs  des  G r o ß e n ,  der bei se in er  N ord lan d sfah rt  die G e ­
stad e  der W e s e r -  und E lb m ü n d u n g  je d en fa lls  berührte , dort von  dem 
S am lan d e  als dem  A u sfu h rg eb ie t  des  B e r n s te in s  hören , und dann 
w äre  die b ek an n te  Stelle  d es  Plinius auf A ltpreu ßen zu beziehen . 
D ie s e  lautet fo lg e n d e rm a ß e n :
Nat. hist.  X X X V I I ,  2.

P y th e a s  G u to n ib u s  G e rm a n ia e  g e n te  adcoli  aestuarium  M eto - 
n o m o n  n o m in e  ab  o c e a n o  spatio  stad io ru m  s e x  milium, ab  h o c  
diei n av igation e  a b e s s e  insulam  A balum , illo per ver (su cinu m )

*) Montelius, der Handel der Vorzeit. Prähist. Zeitschrift. II. B. 4. 
Hft. 1910, S. 291.

2) Hollack, Erläuterungen zur Vorgeschichtlichen Uebersichtskarte von 
Ostpreußen. Giogau-Berlin 1908. S. 18.

3) Diese Handelsstraße führte von der W e i c h s e l m ü n d u n g  zunächst 
in den Kreis Putzig, wo bei L o e b s c h  ein Antennenschwert gefunden ist, bei 
K r o c k o w  eine bronzene Schwertklinge, dann nach Pommern in den Kreis 
Lauenburg, wo bei M e r  s i n k e  ein schönes Antennenschwert, bei M e r  s in  ein 
Antennendolch zum Vorschein kam. Weiterhin führen Hallstattfunde über 
Stolp, Schlawe, Köslin, nicht fern dem Meere, weiter nach W esten. Lissauer, 
Altertümer der Bronzezeit in der Provinz Westpreußen, 1891, etc. Tafel VII, 
Abb. 7, 11, 12, 13; Lissauer, die Prähistorischen Denkmäler der Provinz W est­
preußen, 1887, Tafel III, Fundkarte.

\m&
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f lu ct ib u s  advehi et e s s e  concret i  m aris  p u rg am en tu m , in co la s  pro l ig n o  
ad ig n em  uti e o  p ro x u m is q u e  T e u to n is  vendere.

U n ter  o c e a n u s  kann d ann nur die N o r d s e e  vers tan d en  w erd en . 
V o n  d ieser  ist das  a e s t u a r i u m  M e t o n o m o n  6 0 0 0  Stadien  =  
1 1 1 0  km  entfernt. D ie  Luftlinie z w is c h e n  W e ic h s e l -  und  W e s e r ­
m ü n d u n g  m ißt 7 0 0  km. R e c h n e t  m an die H älfte  d ieser  S tre c k e  auf 
K rü m m u n g e n  d es  W e g e s ,  dann k o m m t m an auf die S c h ä tz u n g  
des  P y th e as .  R e c h n e t  m an ferner  auf e ine  T a g e fa h rt  5 0 0  Stadien  
(12  V2 Meile), s o  erhält m an die E n t fe rn u n g  v o n  der M itte  des  
h eu tig en  W e ic h s e ld e l ta  b is  zum  Sam land , s o  daß das  E x e m p e l  au c h  
hier stim m t.

D ie  o b ig e  L esart  w a r  die frü h er  a l lgem ein  b ek a n n te ,  die au ch  
Z e u s s  und M ü lle n h o f  n o c h  a n n a h m en . ln der n eu en  A u s g a b e  des  
3 7 .  B u c h s  der N aturalis  h istoria  vo n  M a y h o ff  1 8 97 ,  V ol.  V, S. 3 9 5  
ist e ine  a b w e ic h e n d e  g e b ra ch t ,  der ich  die o b ig e  heu te  vorziehe.

D ie  Insel A b a l u s  w äre  a lso  das  S a m l a n d  und das  a e s t u ­
a r i u m  M e t o n o m o n  d es  P y th e as  w äre  das W e i c h s e l - N o g a t -  
D e l t a .  Als  se in e  A n w o h n e r ,  die G o te n ,  a b z o g e n ,  rückten  die G e -  
p id e n  nach , und es  hieß nun, w ie  Jo r d a n e s  berichtet,  G e p e d o i o s  
(G epid enau ).  W a r u m  m an die W e ic h s e l -N o g a t-N ie d e ru n g  au ch  ein 
aestuarium  n e n n e n  kann, d arüb er  h a b e  ich 1 8 9 4  an e iner and eren  
Stelle  ausführlich  gehand elt .  Ich  m u s s  hier darauf v e rw e is e n .1)

*) R. Dorr, Uebersicht über die prähistorischen Funde im Stadt- und 
Landkreise Elbing. II. Teil. Elbing 1894. Beilage zum Programm des 
Elbinger Real-Qymnasiums. Darin der A bschnitt: „Die ßernsteininsel der 
Alten“ . S. 80—84.
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